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ıtauens Beziehungen zu olen
UÜberwindung der Vergangenheit

Miıt ihrem süudwestlichen Nachbarn Polen verbindet die I ıtauer eine
jahrhundertelange gemeinsame Geschichte, ın deren Verlauf die beiden
Völker alle Facetten nachbarschaftlicher Beziehungen VO einem g-
meinsamen Staatswesen bis hin Zu Kriegszustand durchlebten. Intol-
C der CerZWUNSCHNC Eingliederung in die 5Sowjetunion verschwand 13

VO den Landkarten, eiıne eigenständige Außenpolitik der Sowj]et-
republik I ıtauen ex1istlierte nicht. Nach der Wiedererlangung d€l' 1n
abhängigkeit VOTL fünfzehn Jahren usstien die Beziehungen anderen
Staaten NEUu definiert werden, auch Polen Die Entwicklung der
Beziehungen 7zwischen den beiden Ländern ach dem Zertfall d€I' 5SowjJet-
unıon oilt heute als eın gelungenes Beispiel der Zusammenarbeit ZW1-
schen och 1mM 976l Jahrhundert zutietst verfeindeten Staaten. Eın Blick ın
die Geschichte macht diese Bewertung SE nachvollziehbar, enn auf
dem Weg der heutigen Zusammenarbeit ussten und mussen ein1ıge
AUS der Geschichte stammende Ressentiments überwunden werden.

Gemeirmnsamer aa und „Polonisierung“

Im Jahrhundert entstanden CNSC Verbindungen zwischen Polen
und L1tauen, die sich bereits bedeutenden Staaten Ostmitteleuropas
entwickelt hatten. Die litauischen Stiämme A RE Großfürstentum
Litauen MIt der Hauptstadt Vilnius vereinigt und beherrschten Gebiete
weIılt ber das heutige | ıtauens hinaus bis das Schwarze Meer. Die
Litauer diesem Zeitpunkt das letzte heidnische Volk Kuropas
un: einem starken Druck durch die Deutschordensritter AUS dem
grenzenden Preußenland ausgesetZL. uch sich diesem Druck
entziehen, schloss der litauische Grofßfürst Jogaila 1385 den Vertrag VO
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Kreva mı1t dem schon se1lt dem Jahrhundert christianisierten Polen.
Jogaila ahm den katholischen Glauben und christianisierte se1n Volk
Daftfür wurde ZU polnischen KOni1g (unter dem Namen Wiadystaw ı88
Jagiel10) gekrönt. [)as Grofßfürstentum Litauen und das polnische
Königtum wurden VO 1U  aD} VO einem Herrscher regıert, die Eıgen-
staatlichkeit blieb aber erhalten. Eın gemeinsames Heer besiegte den
Deutschen Orden 1n der Schlacht VO Tannenberg 1410; Polen-Litauen
stieg ZAIT europäischen Grofß%macht aut Später wurde Liıtauen
ständig wachsender Bedrohung durch
Moskau gedrängt, eine och CNSCIC Ver:- Lıtauen Un Polen sind durch eine
bindung mı1t Polen einzugehen. Miıt dem gemeınsame historische Entwicklung

eher als verbunden.UnionsvertragVO Lublin wurden Polen
und IL.ıtauen 1569 einer Realunion
der Adelsrepublik Rzeczpospolita vereinigt, 1ın der die Souveräniıtät
Litauens eingeschränkt wurde un die Polen dominierten. Im Zuge der
politischen Verbindung mı1ıt den Polen SOWI1E der Annahme des Christen-
LUmMS un vieler Kultur- und Bildungsgüter ber den polnischen Klerus
und Adel kam ZUT „Polonisierung“ der litauischen Gesellschatft. Schon
ach wenıgen (Gsenerationen sprach der litauische del polnisch; 1Ur das
eintache Volk bewahrte die litauische nationale Identität.

Die litauische Geschichtsschreibung sah 1n der Lubliner Unıon lange
1L1UT den beginnenden Verlust der Staatlichkeit, beschrieb die geme1lnsa-
men Jahrhunderte als reine Verfallsgeschichte, 1n dem das litauische Volk
selines Adels eraubt worden se1l Dass die UÜbernahme der polnischen
Kultur und Sprache treiwillig, hne Zwang durch die Polen, veschah un!
aSSs die Verbindung mı1ıt den Polen viele Vorteile schnelle tortschrittli-
che Entwicklung, Anbindung die westliche Staatenwelt brachte,
wurde vernachlässigt. Hier un: 1n dem tolgenden Streit Vilnius liegt
eın Grundstein für die Angst VOTLT starker Dominanz der Polen 1n den

zwischenstaatlichen Beziehungen, VOT „Polonisierung“.
Mıt der dritten Teilung Polens 1795 endete die Geschichte des geme1nsa-
INenNn Staatswesens. Der gröfßte Teil Litauens tiel russische Herr-
schaft. Zunächst kämpfte der del och gemeiınsam für die Wiederher-
stellung des ehemaligen Staatenbundes. Am nde des Jahrhunderts
entwickelte sich jedoch eine eıgene litauische Nationalbewegung, die
sich gegenüber Polen un Russen abgrenzte.



Der Streit um das Vilnius-Gebiet

In Folge des Ersten Weltkrieges erlangten beide Natıonen ihre Jn
abhängigkeit zurück. Dabei verfolgten S1e unterschiedliche Ziele, un: die
oröfßte Krıise 1ın den „wischenstaatlichen Beziehungen der Streit das
Vilnius-Gebiet brach ARME  N Der Ursprung dieses Konftlikts liegt ın dem
Widerspruch, 24SS die | ıtauer einerseılts Vilnius als ihre unumstritten
historisch legitimierte Hauptstadt ansehen, die litauische Bevölkerung 1n
der Zwischenkriegszeit jedoch 11UT och eiıne kleine Minderheit neben
der polnischen (50 Prozent) un der jüdischen Bevölkerung (43 Prozent)
darstellte. Vilnius W ar ein /Zentrum jüdischen und polnischen Lebens
geworden. Wichtige Impulse für die polnische Kultur yıngen VO Ort
AaUS, entwickelte sich die polnische Romantik dem Poeten dam
Mickiewicz dem „Goethe Polens“ 1n dieser Stadt Der Konflikt
die Zugehörigkeit VO Vilnius beinhaltete auch das umliegende Gebiet,
1n dem wiederum die Litauer d1€ ethnische Mehrheit stellten.

In der UnabhängigkeitserklärungVO 191 proklamierte sich Litauen
als VO allen Verbindungen, die jemals mı1ıt anderen Natıonen hatte,
unabhängiger Staat mı1t der Hauptstadt Vilnius. Polen hingegen bevor-

eiıne erneutfe Föderation MIt Litauen. In den nächsten Jahren wurde
das Vilnius-Gebiet art VO JLitauern, Polen und der Roten Armee
umkämpftt. Nachdem Vilnius durch eın sowjetisch-litauisches Friedens-
1bkommen den |.ıtauern VO der Roten Armee übergeben worden WAal,
unterzeichneten Polen und | ıtauen 1mM Oktober 1920 das Abkommen
VO Suwalki, das eine vorläufige Grenzlinie mıt Vilnius auf litauischem
Gebiet festgelegte. och wen1ge Tage ach der Unterzeichnung besetz-

Fen polnische Truppen Vilnius und
Der Streıt Vilnius schwelte zuah- nektierten das Vilnius-Gebiet 1mM Maärz
rend der TE Zwischenkriegs- 19272 I ıtauen brach alle diplomatischen
Zzeıt. Beziehungen Polen 1ab Fur die Lıtauer

Wr die Okkupation ihrer Hauptstadt
Vilnius durch Polen eın tiefer Schock. Der Junge Staat W ar nicht 1n der
Lage; schlagkräftige Schritte das Übergewicht Polens einzuleiten;
die Polen dominierten ernelt Die feindliche Stiımmung gegenüber den
Polen wurde während der Zwischenkriegszeit aufgeheizt, die
Aversion der [ ıtauer gegenüber den Polen erreichte ;hren Höhepunkt.

Im Lauftfe des Hitler-Stalin-Paktes und des /weiten Weltkrieges AWVEEE ra

den beide Staaten AB Aufmarschgebiet der Großmüächte. ach dem
Angriff auf Polen 1m September 1939 torderten die Deutschen IL ıtauen



auf, sich das Vilnius-Gebiet zurück erobern. I ıtauen bewahrte aller-
dings seline Neutralität. Wenig spater besetzte Sowjetrussland „seıinen
Teil“ Polens und übergab das Vilnius-Gebiet Litauen. Wiährend des
Krieges rachen erneut Kämpfe zwischen Litauern un Polen 1m Vilni-
us-Gebiet A4AU  / Partisanentruppen beider Natıonen verübten auch Morde

den Zivilbevölkerungen, W 4S die Ressentiments och verstärkte. Im
Bewusstsein beider Völker 1St diese negatıv konnotierte Epoche sehr
aktiv, CN leben och Zeitzeugen, und werden entstehende Debatten
VO Gro(dieteil der Bevölkerung sehr emotional geführt. Als 5Sowjetrepu-
blik Litauen lieten alle 7zwischenstaatlichen Beziehungen 1Ur ber Mos-
kau, sodass CS keiner echten Aussöhnung zwischen den Völkern kom-
Inen konnte.

Wiederherstellung der Beziehungen

Anerkennung der Unabhängigkeit
Im Maärz 1990 proklamierte Litauen dl€ Wiederherstellung seiner
Unabhängigkeit.eReaktionen darauft AUS Polen eindeutig pOS1-
[1X7 In der polnischen Offentlichkeit wurde die Sympathie mı1t den E
tauischen Brüdern“ offen ZUr Schau gestellt. Beide Völker verfolgten
wieder eın gemeinsames Ziel die Loslösung VO FEinfluss d€l‘ 5SowjJetuni-
0) wobei Polens Souveränıtät allerdings n1ıe 1n Frage stand. Die Forde-
rung ach otffizieller Anerkennung der unabhängigen Republik Litauen,
die auch die Litauer der polnischen Regierung stellten, wurde lautC
sprochen. Die polnische Regjerung jedoch wollte keinen Kontlikt mı1t
der 5Sowjetunion provozlieren, die die Anerkennung als Einmischung ım
innere Angelegenheiten bezeichnet hätte, un: zogerte mıt der Autnahme
offizieller diplomatischer Beziehungen, bis dieser Schritt das Verhältnis

Moskau nicht mehr belasten konnte. Nach dem gescheiterten Putsch-
versuch 1n Moskau 1mM August 1991 erkannte die 5Sowjetunion die
Unabhängigkeit Litauens d eine internationale Welle diplomatischer
Anerkennungen, darunter auch die Polens, SCeEt7ie eın Viele Litauer hat-
ten gehofft, durch Polens Anerkennung trühzeitige Unterstützung
erlangen. Das lange Zögern der polnischen Regierung bleibt der Be-
völkerung 1n negatıver Erinnerung; der litauische Präsident Vytautas
Landsbergis selbst machte der polnischen Regierung spater den Vor-
wurf, wen1g Inıtiatıve gezeigt haben Der Putschversuch 1in Mos-
kau rachte den Zusammenbruch der 5Sowjetunion un die Anerken-



NUunNng der Unabhängigkeit, W al aber auch Ausgangspunkt für eine
Krise in den gerade Eerst wieder hergestellten Beziehungen 7zwischen Po-
len un: | _ ıtauen.

Die polnische Minderheit
Die Spitzen der Selbstverwaltungsorgane der Polen in den beiden Reg10-
HE Vilnius un:! SalEinkai, den Regionen 1mM Vilnius-Gebiet, 1in denen die
Polen die Mehrheit der Bevölkerung darstellen, ergritfen offen Partei für
die putschenden Krätte 1in Moskau, die sich jegliche Unabhängig-
keitsbewegungen richteten. IdIie litauische Keglerung löste alle leitenden
Selbstverwaltungsorgane der beiden Regionen auf, denen Kollaboration
mı1t den Putschisten nachgewiesen wurde. Von polnischer Neite wurde
diese Entscheidung schartf als Verletzung der Rechte der polnischen
Minderheit, die 11U keine Vertretung mehr hatte, kritisiert. Die Kant-
scheidung der litauischen Regjerung un: die starken Vorbehalte der li-
tauischen Bevölkerung gegenüber der polnischen Minderheit
Prozent) lagen auch 1n deren Verhalten während des Unabhängigkeits-
kampfes der [ ıtauer begründet. Die nationale Euphorie und Grundhal-
tung der Unabhängigkeitsbewegung „Sajüdis“ bewirkte eiıne nationale
Abwehrreaktion der polnischen Minderheit. Be1l der Abstimmung 1im
litauischen Parlament ber die Unabhängigkeit | _ ıtauens die
einzıgen Stimmenthaltungen (bei 130 Stimmen) VO polnischen Abge-
ordneten. Schon früh entstanden Autonomiebestrebungen; 1mM Maı 1990
beispielsweise wurde eiıne „Ost-Polnische Republik 1M Verbund der SO-
wjetunion“ ausgerufen. Solche Bestrebungen verstanden die Litauer als
Angriff auftf ihre Unabhängigkeit. uch nicht-prosowjetische AÄAutono-
miebestrebungen rieten die Angst VOL Polonisierung des Vil-
nius-Gebietes hervor. Die Haltung der polnischen Minderheit wider-
sprach immer wieder offen den litauischen Interessen. Nach der Entlas-
SUNg der Selbstverwaltungsorgane eskalierte die Situation. Die atiıona-
listen ın beiden Ländern erstarkten, 1in Polen ließen sich Stimmen, Vilni-
us musse wieder polnisch werden, vernehmen.

Überwindung der Vergangenheit
Unter diesen Umständen gestaltete sich das Zustandekommen einer
„Erklärung ber freundschaftliche Beziehungen un gute nachbar-
schaftliche Zusammenarbeit“ schwierig. S1ie konnte erst 1992 ach dem
Scheitern mehrerer Ireffen unterzeichnet werden. Fur die litauische Se1-

estand die wichtigste Aussage 1in der Anerkennung der bestehenden



renzen. Zweli weitere Jahre Verhandlungen notwendig, 1994
den „Vertrag ber f£reundschaftliche Beziehungen un /7Zusammenar-
eıt  CC ZU Abschluss bringen. UUanter anderem torderte Litauen die
Verurteilung der Okkupation VO Vilnius 1mM Vertragstext, W asSs Polen
jedoch ablehnte und betonte, aSsSs die Beziehungen auf die Gegenwart
ausgerichtet seın sollten. Durch die Unterzeichnung des Vertrages enNtL-

schieden die Politiker beider Seiten, sich
AUS den Verstrickungen der Vergangen- eıt den neunzıger Jahren merstarkt
e1ıt lösen un geschichtliche Argu- sıch die Zusammenarbeit auf politi-

Historikern überlassen. IIDem schem, militarischem un wirtschaft-
Lichem Gebiet.Vertrag tolgten viele bilaterale Abkom-

MCI), C555 entstanden gemeinsame Konsul-
tationsplattformen ür Politiker, 1aber auch für Historiker, die 1U

Sal die Geschichte als Gegenstand der Wissenschaft un!: nicht der
Propaganda autfarbeiten. Zu dem starken Willen der Politiker beider
Staaten, historische Ressentiments überwinden un die Normalität
der Beziehungen herbeizuführen, ru sicherlich die gleiche geopoliti-
sche Urientierung ach dem Zusammenbruch der Sowjetunion bei Die
Tiele Sicherheit un! die damit verbundene angestrebte Aufnahme iın
NATO un ein1gten beide Staaten. Bedingungen für un:
TO-Kandidaten sind anderem „ ZUte nachbarschaftliche Beziehun-
<  gen un: „Einhaltung demokratischer Standards“, die auch die Minder-
heitenpolitik betrefftfen.

Strategische Partnerschaft
Ab 199/ verwendeten die Aufßenminister beider Länder den Begriff
„strategische Partnerschaft“, den Abschnitt der Beziehungen

charakterisieren. Eın Merkmal dafür bildet eiıne sehr gute un: treund-
schaftliche Zusammenarbeit auch auf der höchsten politischen Ebene
und deren Institutionalisierung. So wurden eıne litauisch-polnische Par-
lamentarierversammlung, eın Beratungsausschuss auft Priäsidentenebene
SOWI1E eın Beratungsausschuss auf Regierungsebene geschaffen, die
halbjährlich Konsultationen zusammenkommen. Eın welıteres Krite-
r1um für die „strategische Partnerschatt“ 1St die intensive Kooperatıon
auf strategisch wichtigen Gebieten. Litauen un: Polen schufen 199/ eiıne
gemeinsame militärische FEinheit LITPOLBAT für friedenssichernde
E.iınsatze der U  9 die se1it 1999 1m KOSOvoO dient. Befürchtungen, die
Beziehungen könnten sich ach dem rüheren ATO-Beitritt Polens
1999 abkühlen, bestätigten siıch nıicht. Im Gegenteil: Polen erwıes sich als
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zuverlässiger Partner, der die Autnahme Litauens 1n der nächsten Erweli-
terungsrunde beständig propagıerte. 2004, 1mM Jahr des gemeiınsamen
EU-Beıiıtrıitts VO Polen und Litauen, wurde ann auch Litauen 1n die
NATO® aufgenommen.
Beispiel für andere Natıonen
Im Ontext der Feierlichkeiten ZUT zehnjährigen Wiederauftfnahme der
diplomatischen Beziehungen (2001) wurde ihre Entwicklung als bei-
spielhaft für andere Natıonen bezeichnet. Allerdings haben die immer
besser werdenden Beziehungen zwischen den Politikern beider Länder
nicht automatisch auch posıtıve Auswirkungen auf das Verhältnis der
beiden Gesellschaften 7zueinander. Umfragen haben ergeben, A4aSs die
L .ıtauer och wenıger Sympathie für die Polen als für die KRussen empfin-
den Die polnische Bevölkerung listet ıhre Nachbarn jenen VOöls
ern auf, mı1t denen S1€e mehr negatıve als posıtıve Geftfühle verbindet. Die
Richtlinien für treundschaftliche Beziehungen un Zusammenarbeit
können ZW ar auf Regierungsebene 1ın Vertragen testgehalten werden, für
die eigentliche Ausgestaltung und Umsetzung 1ın d€l' Gesellschaft 1St J6
doch die breite Bevölkerung notwendig.

Beispielhaft den Beziehungen zwischen den beiden Ländern 1St,
W1€ rasch auf die Feststellung VO Missständen reaglert wurde. Schnell
wurden CU«C Projekte 1n Angriff SC  IN  9 eLIwa die Förderung des
kulturellen Austauschs, des Jugendaustausches un des gegenseıltigen
Tourismus. Eın gelungenes Beispiel für die Umsetzung der
Prioritäten stellte der „Vilnius-Frühling“ 1mM Maı 2004 ın Warschau dar
Er entstand als Resultat einer Zusammenarbeit der litauischen Botschaft
mI1t der Warschauer Stadtverwaltung 1ın orm einer Woche voller Veran-
staltungen rund Vilnius und Litauen. Als Hauptere1ign1s wurde eın
Forum litauischer und polnischer Geschättsleute abgehalten. Dieses be-
oleitete eın vieltältiges Kulturprogramm, 1in dem die litauische Kultur iın
orm VO Filmen, klassischen und modernen Konzerten, Ausstellungen,
Semiıinaren für Schüler beider Länder, aber auch 1n Verköstigungen VO

litauischem Jjen vorgestellt wurde. Diese Art der Begegnung bot die
Möglichkeit, durch persönliche Kontakte der Menschen historische
Vorbehalte entschärten. Zur Sicherung des zukünftigen treundschaft-
lichen Verhältnisses 1Sst die Beseitigung der alten Ressentiments eıne
wichtige Voraussetzung.


